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Hygiene, Desinfektion,  
Zentralsterilisation

Juli / August

Finanzierung und 
Versicherungen

e-Health  
und Health-IT

Fort- und  
Weiterbildung,  

Personalberatung

September Oktober November Dezember

Wund- und  
Pflegemanagement

FORT- UND WEITERBILDUNG

Ausländische Ärzte: Wege in den Arbeitsmarkt
Für viele deutsche Chefärzte und Klinikgeschäftsführer sind Mediziner mit anderen Staatsbürgerschaften 
unverzichtbar. Doch der Weg bis zur Berufszulassung ist nicht einfach.

Die Anzahl der aus dem Ausland kom-
menden Ärzte, die in Deutschland leben 
und arbeiten wollen, steigt kontinuierlich. 
In deutschen Krankenhäusern sind die 
angehenden Fachärzte genauso unver-
zichtbar wie die bereits seit vielen Jahren 
hier erfolgreich integrierten Mediziner, die 
in Klinik und Praxis die gesundheitliche 
Versorgung unterstützen. Laut Angaben 
der Bundesärztekammer ist die Wachs-
tumsrate der Anzahl ausländischer Ärzte, 
die im Krankenhaus tätig sind, in den 
letzten Jahren besonders hochgeschnellt: 
Elf Prozent der in Deutschland berufs-
tätigen Ärzte besitzen eine ausländische 
Staatsbürgerschaft.

Wer als aus dem Ausland kommender 
Arzt in Deutschland arbeiten möchte, sei 
es in langfristiger Perspektive oder um 
beispielsweise seine Facharztweiterbildung 
hier zu absolvieren, benötigt neben einer 
Aufenthalts- und Arbeitserlaubnis auch 
eine Approbation als Arzt. Für die Ertei-
lung der Approbation gemäß Paragraf 3 
der Bundesärzteordnung (BÄO) sind die 
 Approbationsbehörden der Bundesländer 
zuständig. Hier ist für die vergangenen 
Jahre eine unterschiedliche Handhabung 
von Berufszulassungen zu konstatieren. Die 
Unterschiede beziehen sich auf die Feststel-
lung der sprachlichen und fachsprachlichen 
Kompetenz der Antrag stellenden, aber 
auch auf die Feststellung der fachlichen 
Gleichwertigkeit nach Aktenlage. Die Wege 

zur Anerkennung waren unterschiedlich 
akzentuiert. Zum einen wurde die Berufs-
zulassung mittels Gutachten, zum anderen 
erst nach Absolvieren einer erfolgreich 
bestandenen Kenntnisprüfung gewährt. 
Zudem sind große Unterschiede bei der 
Dauer des Gleichwertigkeitsüberprüfungs-
verfahrens festzustellen. 

Approbationstourismus	zwischen	
Bundesländern
Aus dem Ausland kommende Bewerber 
fanden kein bundesweit einheitliches 
Verfahren vor, sondern orientierten sich 
je nach persönlicher Interessenslage an 
den Verfahren einzelner Bundesländer, was 
einen regelrechten Approbationstouris-
mus zur Folge hatte. Mit der Verabschie-

dung des „Gesetzes zur Verbesserung 
der Feststellung und Anerkennung er-
worbener Berufsqualifikationen“ wurde 
in Deutschland 2012 ein Meilenstein für 
Anerkennungssuchende erreicht, an dem 
sich die einzelnen Bundesländer mit ent-
sprechenden „Anerkennungsgesetzen“ 
orientierten. Diese Anerkennungsgeset-
ze haben zum Ziel, für aus dem Ausland 
kommende Fachkräfte klare und rasche 
Anerkennungswege zu ermöglichen. Im 

Das Projekt IQuaMed / IQ Netzwerk NRW des 
mibeg-Instituts Medizin im Förderprogramm 
„Integration durch Qualifizierung (IQ)“ möchte 
die Chancen auf dem Arbeitsmarkt für Men-
schen mit Migrationshintergrund verbessern – 
hier erfolgreiche Teilnehmer und Dozenten des 
Programms. Foto: mibeg-Institut Medizin
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Kontext dieses Gesetzes wurde auf Ini-
tiative des Bundesministeriums für Arbeit 
und Soziales ein „Förderprogramm IQ“ 
aufgelegt, das Anerkennungssuchende 
über Beratungsangebote unterstützt und 
seit 2015 im Verbund mit dem Europäi-
schen Sozialfonds auch Qualifizierungen 
zur Unterstützung bei der Erlangung der 
Anerkennung anbietet. 

Forderungen	an	den	Gesetzgeber
Aktuell zeichnen sich insbesondere durch 
die auf dem 121. Deutschen Ärztetag er-
hobenen Forderungen an den Gesetzgeber 
für aus dem Ausland kommende Ärzte 
Veränderungen ab, die auf optimierte 
Anerkennungsverfahren und bundes-
einheitliche Qualitätsstandards abzielen. 
Dazu gehört nicht nur der bereits durch 
die Gesundheitsministerkonferenz 2014 
geforderte Standard, dass der für den Ap-
probationsantrag erforderliche Nachweis 
von deutschen Sprachkenntnissen min-
destens auf dem Level B2 / C1 sein muss 
und Sprachzertifikate von anerkannten 
Sprachschulen stammen sollen. Hierzu 
gehört auch der notwendige Nachweis 
fachsprachlicher Kenntnisse nach einem 
bundesweiten Prüfungsstandard, den die 
jeweils zuständigen Landesärztekammern 
verantworten.

Bundeseinheitlich:	Fachsprachprüfung
Bereits aktuell wird in nahezu allen 
Bundes ländern nur noch die bestan-
dene Fachsprachprüfung vor der zu-
ständigen Landesärztekammer für 
die Berufszulassung anerkannt. Diese 
durch die Ärztekammern organisierten 
Fachsprachprüfungen werden immer 
mit ärztlich-kollegialer Fachkompetenz 
abgenommen und belegen in einem 
praxis nahen Test, ob die deutschsprach-
liche Kommunikationskompetenz des 
zu prüfenden Arztes die notwendigen 
Qualitätsstandards erfüllt – und zwar in 
mündlicher wie auch in schriftlicher Form.

Während Ärzte aus der Europäischen 
Union bei entsprechend vorgelegten 
Dokumenten durch ein vergleichbares 
abgeschlossenes Medizinstudium im  
Herkunftsland und ein Zertifikat über 

Wir wollen eine 
qualitativ hoch-
wertige Patienten-
versorgung sicher-
stellen. Uns ist 
es wichtig, dass 
die aus dem Aus-
land kommen-
den ärztlichen 
Kolleginnen und 
Kollegen fachlich 
wie sprachlich gut 
vorbereitet sind.“ 
Dr. med. Hans-Albert Gehle, 
Erster Vorsitzender des 
 Marburger Bundes NRW / RLP

Schluss mit dem  
„Approbationstourismus“

Wer als aus dem Ausland kommen-

der Arzt in Deutschland arbeiten 

möchte, benötigt neben einer Auf-

enthalts- und Arbeitserlaubnis auch 

die Approbation als Arzt. Hier gibt es 

jedoch kein bundesweit einheitliches 

Verfahren, sondern die Bewerber 

orientierten sich an den Verfahren 

einzelner Bundesländer, was einen 

sog. „Approbationstourismus“ zur 

Folge hatte. Die deutsche Ärzte-

schaft fordert nun ein einheitliches, 

effizientes und transparentes Prüf-

system.

Der Weg zur Approbation

Approbation beantragen
 

bei der zuständigen Stelle 
(richtet sich nach dem angestrebten Arbeitsort) 

mit vollständigen Unterlagen 
(Übersicht jeweils auf den Websites der zuständigen Stellen)

EU-Abschluss
 

in der Regel 
automatische  
Anerkennung 

des Studienabschlusses 

(ansonsten  
Eignungs prüfung)

Nicht-EU-Abschluss
 

bei nicht vollständiger Anerkennung

Gutachten Verzicht auf  
Gutachten

 
Abschluss  

gleichwertig

 
Abschluss nicht  

gleichwertig 

Nach vier Monaten: 

Mitteilung über Erforderlichkeit  
einer Kenntnisprüfung

(„Anerkennungsbescheid“)

Kenntnisprüfung

Fachsprachprüfung

Approbation

Der komplizierte Approbationsweg vereinfacht dargestellt: Das mibeg-Institut Medizin hat ein 
Poster entwickelt, das über das Institut abgerufen werden kann. Foto: mibeg-Institut Medizin
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sind für die Klinik-Arbeitgeber ein Gewinn, 
da sie als approbierte Ärzte entsprechend 
einsetzbar sind und die gesundheitliche 
Versorgung der Patienten qualitativ wert-
voll unterstützen können. Das Ziel des 
Zulassungsverfahrens muss sein, dass 
mit der Erteilung der Approbation für aus 
dem Ausland kommende Bewerber wie 
für hiesige Arbeitgeber die Sicherheit ver-
bunden ist, dass der Antragstellende den 
Arztberuf in Deutschland ausüben kann.

Antrag auf Anerkennung im 
Herkunfts land
Um sich auf die anspruchsvollen Fach-
sprachprüfungen vor den Landesärzte-
kammern und die Kenntnisprüfungen, 
die durch die Landesprüfungsämter ver-
antwortet werden, vorzubereiten, bedarf 
es einer entsprechenden Unterstützung, 
die auch explizit bereits aus dem Ausland 
angefragt wird, denn bereits im Herkunfts-
land kann der Antrag auf Anerkennung 

neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse 
durchgeführt werden und Wissen prüfen, 
das für die Ausübung des ärztlichen Beru-
fes essentiell ist. Derart auf die Berufsaus-
übung in Deutschland vorbereitete Ärzte 

eine bestandene Fachsprachprüfung be-
reits wesentliche Voraussetzungen für 
die Erteilung einer Approbation erfüllen, 
zeichnet sich für Ärzte aus sogenannten 
Drittstaaten ab, dass eine Überprüfung 
der Zulassungsvoraussetzungen durch den 
Nachweis von Studien- und Arbeitsdoku-
menten als nicht ausreichend angesehen 
wird. Der Weg zur ärztlichen Approbation 
führt für diese Antragsteller zunehmend 
häufig über eine Kenntnisprüfung, die, 
organisiert durch das jeweils zuständige 
Landesprüfungsamt, in Universitäten 
bzw. akademischen Lehrkrankenhäusern 
abgenommen wird und sich am Niveau 
einer Staatsexamensprüfung orientiert.

Für Klinik-Arbeitgeber ein Gewinn
Die deutsche Ärzteschaft fordert ein ein-
heitliches, effizientes und transparentes 
Prüfsystem unter Einbeziehung der Gut-
achtenstelle für Gesundheitsberufe (GfG). 
Die Kenntnisprüfung soll auf der Basis 

80 
Prozent

der Absolventen des mibeg-Instituts 
Medizin erreichen nach Beendigung 

ihrer Qualifizierung ihre Berufs
zulassung.

11 
Prozent

der in Deutschland arbeitenden 
Ärzte kommen aus dem Ausland.

CONSUS AKADEMIE

Fit fürs Krankenhausmanagement
Im Wettbewerb um qualifizierte und zufriedene 
Mitarbeiter ist es erforderlich, dass Kliniken ein 
qualitativ hochwertiges und umfangreiches 
Fort- und Weiterbildungsangebot anbieten. 
Die consus Akademie stellt für Krankenhäuser 
individuell zugeschnittene Inhouse-Schulungen 
zusammen. Die Module umfassen beispielsweise 
gesundheitsökonomische Rahmenbedingungen, 
Personalmanagement, Betriebsorganisation 
und Qualitätsmanagement, Betriebswirtschaft, 
Recht sowie soziale und kommunikative Kom-
petenzen für den Klinikalltag. Die Inhalte der 
Module werden immer auf den Bedarf der Klinik 
angepasst.

Eine Alternative – ob für einzelne oder meh-
rere Mitarbeiter – ist die offene Seminar-Reihe 
„Krankenhausmanagement für Kliniker“. Sie  
vermittelt allen Führungskräften aus dem  
Gesundheitswesen ebenfalls zeitgemäße 

 Management-Kompetenzen. Die Seminar-
Reihe umfasst sechs Module mit jeweils zwei 
Tagen und beginnt im Oktober. Zielgruppe für 
diese Reihe sind Führungskräfte aus Medizin, 
Pflege und Verwaltung. Die Module können auch 
einzeln gebucht werden. Alle Informationen zu 
den Angeboten der consus Akademie finden 
Sie unter consus-akademie.de   ▬

Mit den Seminaren der consus 
Akademie fit für Krankenhaus-
management. Foto: consus Akademie

Unternehmensnachricht von  
consus Akademie
Hamburger Straße 152
22083 Hamburg
info@consus-akademie.de
consus-akademie.de 
Tel.: +49 40/334 69 30 11
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BRANCHE  
IN ZAHLEN

ja
55,2 %

nein
44,8 %

Fortbildungsbudget im  
Wirtschaftsplan festgelegt?
Krankenhäuser mit Angaben in Prozent

Fortbildung kostet Geld – ist aber 
zwingend nötig. Deswegen veran-
kert die Mehrzahl der Kliniken in 
Deutschland die Fortbildung als festen 
Bestandteil des Wirtschaftsplans.
Quelle: Deutsches Krankenhausinstitut (DKI)

290 Klinikdirektoren aus ganz Deutschland beantworteten für das 
Krankenhaus Barometer 2013 die Frage, warum gute Weiterbildung 
wichtig ist. Die Ergebnisse beruhen auf der schriftlichen Befragung einer 
repräsentativen Stichprobe von zugelassenen Allgemeinkrankenhäusern 
ab 50 Betten in Deutschland, die von April bis Juni 2013 durchgeführt 
worden ist.
Quelle: Deutsches Krankenhausinstitut (DKI)

Ein gutes Fortbildungsprogramm ist hilfreich… 
Angaben Krankenhäuser in Prozent

0 20 40 60 80 100

… bei der Bindung  
qualifizierter Mitarbeiter

… bei der Gewinnung  
geeigneter Bewerber

… beim Abbau des  
Fachkräftemangels

… um einen Leistungsanreiz für 
Mitarbeiter zu bieten

… als Belohnung für besonders 
leistungsstarke Mitarbeiter

… um langfristig flexibel und 
innovativ auf veränderte  

Rahmenbedingen reagieren  
zu können

… als strategischer  
Wett bewerbsfaktor

55405

  trifft überhaupt nicht zu   trifft etwas zu

  trifft ziemlich zu   trifft voll und ganz zu

3049182

2845243

2457181

2147284

4444111

2849212

Bedeutung von Fortbildungen im Rahmen eines strukturierten 
Personalentwicklungsprogramms

gestellt werden. Zentraler Bestandteil 
der fachlichen Qualifizierungen, die auf 
die Anerkennungsprüfungen vorbereiten, 
sind die medizinischen Fächer Innere Me-
dizin, Chirurgie, Pharmakologie, speziell 
Klinische Pharmakologie, radiologische 
Diagnostik, Strahlenschutz und bildge-
bende Verfahren in der Medizin sowie 
Rechtsgrundlagen ärztlichen Handelns. 
Hinzu kommen selbstverständlich zentrale 
Aspekte der ärztlichen Kommunikation 
in mündlicher wie in schriftlicher Form, 
in Bezug auf den Patienten wie auf den 
ärztlichen Fachkollegen.

mibeg-Seminare vermitteln Fächer-
kanon
Damit entspricht der Fächerkanon dem 
 curricularen Entwurf, den das mibeg- 
Institut Medizin bereits 2002 in Hinblick 
auf die Vorbereitung auf die sog. Gleich-
wertigkeits- und Defizitprüfungen ge-
meinsam mit den Landesärztekammern 
in Nordrhein-Westfalen erarbeitet hatte 
und der seitdem über Seminare kontinu-
ierlich vermittelt wird. An diesen Curricula 
orientieren sich bundesweit zahlreiche 
Bildungsangebote. Für Lernende kom-
men hochqualitative und kostengünstige  
E-Learning-Angebote wie beispielsweise 
„Amboss“ oder „WebOP“ hinzu, die indivi-
duell zur Vertiefung der Prüfungsthemen 
genutzt werden können.

Das mibeg-Institut Medizin hat gemein-
sam mit Anerkennungsexperten und 
Verwaltungsjuristen ein Schaubild ent-
wickelt, das den Weg zur Anerkennung 
für ausländische Ärzte in Deutschland 
skizziert und verstehen hilft, ergänzt mit 
wichtigen Hinweisen für eine rasche und 
erfolgreiche Integration in den ärztlichen 
Arbeitsmarkt. ▬

Barbara Rosenthal 
Erziehungswissenschaftlerin und leitet das 
mibeg-Institut Medizin in Köln

 ‣ Informationen:
www.mibeg.de/medizin; Informationsblog 

zur Anerkennung ausländischer Gesund-

heitsfachkräfte: www.anerkennung-nrw.de
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